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tonfertigteil-Konstruktion ermög-
lichte einen raschen Baufortschritt.
Eine kontrollierte Raumlüftung mit
Wärmerückgewinnung gehört eben-
so zur Ausstattung wie eine Wärme-
pumpe sowie eine Photovoltaikanla-
ge auf dem Dach: Die Kita ver-
braucht den Strom, den die Module
erzeugen. KÖP./FOTO: DAHM:

Kindergarten kennen: „Ich bin hier
immer mit einem Lächeln.“ Das „Lü-
lingsöhrchen“ sei ein besonderes
Haus, meint auch Susanne Hölscher-
Wiendl: „Ein Ort der Wertschätzung,
der Viefalt, wo Kinder all die schö-
nen Dinge erleben können.“ Zur Er-
öffnung eines Gebäudes zählen auch
sachliche technischen Daten: Die Be-

öffnete laut Bürgermeister Dr. Eck-
hard Ruthemeyer seine Pforten,
denn die dreigruppige Einrichtung
stehe, wie er hervorhob, auf einem
der schönsten Grundstücke über-
haupt. Für das Soester Entwicklungs-
netz als Träger sprach Geschäftsfüh-
rerin Andrea Kruckenbaum und sag-
te, was wohl viele denken, die den

Bei der offiziellen Schlüsselübergabe
für die neue Kita „Lülingsöhrchen“
im Soester Westen gebührte den
Kindern das größte Lob. Sie seien
einfach toll, betonte Leiterin Susan-
ne Hölscher-Wiendl am Freitagnach-
mittag. Die Kinder vom Lülingsöhr-
chen zeigen es: „Man ist nie zu klein,
um großartig zu sein.“ Ein Kleinod

Kinder nehmen den Schlüssel für ihre Kita „Lülingsöhrchen“ entgegen

SOEST GESEHEN

Wissen, Können und Wollen
– diese wichtigen Tugenden
des Handwerks, das ja be-
kanntlich goldenen Boden
hat, halten die Schüler der
Soester Sekundarschule
hoch. Das zeigte eine junge
Truppe, die jetzt unter fach-
kundiger Anleitung eine
komplette Gartenhütte für
den Schulgarten fertigstellte.
Die Jugendlichen bekamen
Tipps, übten sich in den Tech-
niken des Hausbaus und lern-
ten einen Menge fürs Leben.
Sie zeigten Geschick und
punkteten mit weiteren Wer-
ten, die gute Lehrlinge, Gesel-
len und Meister verkörpern:
Fleiß, Kreativität und Einfalls-
reichtum.

Das Werk hat Bestnoten
verdient, deshalb sollte nach
getaner Arbeit Zeit fürs Fei-
ern sein, dachte sich die
Schulleitung und lud zum
kleinen Fest in der grünen
Oase ein.

Einige der Schüler stellten
sich auch pünktlich wie die
Maurer zum vereinbarten
Termin ein. Andere jedoch
ließen ein paar Minuten auf
sich warten. Dann kamen sie
herangeeilt und brachten
wohl eine der besten Ent-
schuldigungen vor, die sich
Lehrer wünschen können:
Die Schulstunde sei gerade so
spannend gewesen, sie hät-
ten sich einfach nicht losrei-
ßen können, sagten sie. Da-
mit fanden sie treffsicher den
richtigen Ton. Sie haben den
Dreh raus. Köp.

Kreis Soest – der Kreis Soest
meldete am Freitag sieben
neue Corona--Fälle, und
zwar in Geseke (1), Lippetal
(2), Soest (1), Warstein (2)
und Werl (1). Damit beträgt
die Zahl der bestätigten Fäl-
le (Stand 2. Oktober, 14 Uhr)
578. Als genesen gelten 517
Menschen. 52 sind aktuell
infiziert. Eine Person muss
stationär behandelt wer-
den, niemand ist intensiv-
pflichtig.

Da eine Mitarbeiterin des
Klinikums Stadt Soest sich
mit dem Coronavirus infi-
ziert hat, ist eine Station des
Krankenhauses komplett
unter Quarantäne gestellt“.
Alle Kontaktpersonen wur-
den bereits ermittelt und in
Quarantäne geschickt. Sie
würden aktuell und in den
kommenden Tagen regel-
mäßig auf das Coronavirus
getestet, heißt es in einer
Mitteilung des Klinikums.

18 Mitarbeiter und
13 Patienten
Aufgrund des umfangrei-

chen Hygiene- und Sicher-
heitskonzeptes des Klini-
kums ist die Versorgung der
Patienten auf der betroffe-
nen Station nicht beein-
trächtigt“, heißt es in einer
Mitteilung aus dem Klini-
kum. Momentan dürfen
aber nur die Ärzte und Pfle-
gekräfte, die dort tätig sind,
diesen Bereich betreten.
Nicht-medizinisches Perso-
nal wie Handwerker, Reini-
gungskräfte etc. dürfen den
Bereich nur betreten, so-
weit dies unbedingt not-
wendig ist und müssen ent-
sprechende Schutzausrüs-
tung tragen.Für Besucher ist
der Zutritt ebenfalls noch
weiter eingeschränkt als oh-
nehin bereits.

Betroffen von der Quaran-
täne-Anordnung sind 18
Mitarbeiter und 13 Patien-
ten, wie Klinikum-Sprecher
Frank Beilenhoff auf Nach-
frage unserer Redaktion er-
läutert. Für die Mitarbeiter
gilt eine sogenannteArbeits-
Quarantäne. Das bedeutet,
dass die Mitarbeiter zwar
zur Arbeit kommen und
dort ihre Tätigkeit mit ent-
sprechender Schutzausrüs-
tung ausüben um nicht im
Falle einer Infektion weitere
Patienten oder Kollegen an-
zustecken, nach der Arbeit
haben sich die Mitarbeiter
aber in häuslicher Quaran-
täne aufzuhalten.

Beilenhoff betont aus-
drücklich, dass die Versor-
gung der Patienten weder
auf der betroffenen Station
noch in anderen Bereichen
beeinträchtigt ist. mst

Station im
Klinikum unter
Quarantäne

Leser: Auch wir sind schlimm gestürzt
Reaktionen von Radfahrer nach Anzeiger-Bericht über neuen Kreisverkehr

ten Sachverständigen emp-
fohlen worden. „Das scheint
wohl der letzte Schrei bei der
Gestaltung von Kreisverkeh-
ren zu sein“, ist der Eindruck
von Take – der dennoch alles
andere als überzeugt vom
Sinn dieses Designs ist.

„Es kann doch nicht sein“,
so kritisiert er, „dass ein
Kreisverkehr mit beträchtli-
chem Aufwand umgebaut
wird, ausdrücklich auch mit
dem Ziel, ihn für Radfahrer
sicherer zu machen – und
dann kommt dabei heraus,
dass genau diese Verände-
rung ein neues Risiko
schafft.“

Fahrbahn getrennt ist“, er-
klärt auch er. Und auch er
stürzte und verletzte sich da-
bei, wenn auch nicht schwer.
Als er sah, was ihn und sein
Rad da aus dem Gleichge-
wicht gebracht hatte, hatte er
Erklärungsbedarf – auch des-
halb, weil er als Architekt bei
der Stadt Hamm einen eige-
nen fachlichen Hintergrund
bei Baumaßnahmen hat.

Er wendete sich an die
Stadt und erhielt dort die
Auskunft, die auch die Anzei-
ger-Redaktion erhalten hatte.
Der Einbau eines solchen Ab-
satzes sei, so wurde Take er-
klärt, von einem renommier-

kehr die Situation rechtzeitig
erkannten und bremsen
konnten.

In den Abendstunden er-
wischte es auch den Soester
Andreas Take, einen versier-
ten und trainierten Radfah-
rer und Triathleten, der von
einer Ausfahrt zurückkehrte
und ebenfalls schwer stürzte.
„Es war schlicht nicht er-
kennbar, dass die mit weißen
Streifen schraffierte Fläche
mit einem Absatz von der

hängnis geworden.
„Ich war gegen 15.30 Uhr

aus dem Hammer Weg ge-
kommen und wollte weiter
ins Brüdertor“, beschrieb er
gestern die Situation. Wie of-
fenbar auch anderen Radfah-
rer touchierte er nach der
Einfahrt in den Kreisverkehr
die Kante, die eine jetzt
schraffierte Fläche von der
Fahrbahn des Kreisesl
„trennt“ und nach dem Um-
bau „künstlich“ verengt.

Derart aus dem Gleichge-
wicht gebracht, krachte der
Rentner auf die Fahrbahn –
und hatte Glück, dass nach-
folgende Autos im Kreisver-

VON ACHIM KIENBAUM

Soest – Die Berichterstattung
über den neu gestalteten
Kreisverkehr am Brüdertor
hat offensichtlich kaum ver-
heilte Wunden bei einigen
Anzeiger-Lesern aufgerissen –
leider im wahrsten Sinne des
Wortes. Auch sie haben dort,
wie in dem Artikel beschrie-
ben, als Radfahrer schlechte
Erfahrungen gemacht und
sind schlimm gestürzt.

Der Besuch in der Redakti-
on war für Rentner Ernst
Schmitt eine mühsame Ange-
legenheit. Erst am Mittwoch-
nachmittag hatte er sich eine
schmerzhafte und heftig blu-
tende Schürfwunde an einem
Knie zugezogen, als er in dem
Kreisverkehr mit seinem Rad
gestürzt war.

„Ich habe großes Glück ge-
habt“, war der 82-Jährige im-
merhin froh, dass der Sturz
nicht deutlich schlimmer
ausgegangen war. So kam er
mit dem lädierten Knie, ei-
nem geprellten Finger und ei-
nem verbogenen Lenker am
Rad davon. Auch ihm war der
„neue“ Absatz am Fahrbahn-
rand im Kreisel zum Ver-

Das sagt der Soester Fahrradbeauftragte
Bernd Overhage konnte bei der Planung für die Neugestaltung
des Kreisverkehrs am Brüdertor noch nicht mitwirken – er ist
erst seit wenigen Wochen Radfahrbeauftragter der Stadt
Soest. Zuvor hat er aber als Bauleiter Straßenbau über 20 Jah-
re lang Erfahrungen mit der Wirkung von Baumaßnahmen für
Radfahrer sammeln können. Er weist darauf hin, dass die Fahr-
bahn im Kreisverkehr ausdrücklich für die gemischte Nutzung
von Autos und Radfahrern vorgesehen ist – und Radler dabei
gar nicht in die Nähe der schraffierten Flächen kommen soll-
ten, weil sie nicht neben, sondern vor Autos fahren sollen.

HINTEREINANDER, NICHT NEBENEINANDER

Gefahrenstellen
Wo sehen Sie als Radfahrer in
Soest Gefahrenstellen? Wo
sind Sie selber schon einmal
in gefährliche Situationen ge-
kommen und glauben, dass
es möglich wäre, durch bauli-
che Veränderungen etwas zu
verbessern? Schreiben Sie uns
an aktion@soester-anzei-
ger.de, Stichwort: Leserforum

LESERFORUM
Ab heute gibt es

das zweite
Jägerken

Soest – Ab heute gibt es bei
der Tourist-Info an der
Teichsmühle nicht nur die
„Kirmes im Karton“, ein
Päckchen mit allerlei Kirmes-
Souvenirs, sondern auch den
zweiten Jägerken-Pin im Kir-
mes-Jahr ohne Kirmes.

Unter dem Motto „Kirmes
im Herzen“ wird das Jäger-
ken diesmal zum „Pomm-
fritzken“ und gönnt sich als
kleinen Trost eine große Por-
tion Pommes mit Mayo und
Ketchup. Dabei denkt er auch
an die Umwelt: Die Fritten
gibt es standesgemäß aus der
rot-weiß gestreiften Papiertü-
te und der Pommes-Pieker,
den er freudig schwingt, ist
aus wiederverwendbarem
Edelstahl.

Erhältlich sind die Pins in
einer auf 7000 Stück limitier-
ten Auflage ab heute um 9.30
Uhr zum Preis von gewohn-
ten 4 Euro pro Stück am Kir-
mes-Stand im Garten der Tou-
rist-Info.

Die Kante im Kreisel se-
hen viele Radfahrer als
Gefahrenquelle. FOTO: DAHM

„Absatz war
nicht erkennbar“
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